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Weber auf Grund einer einfachen Mitteilung über den Gebrauch cle · Boetius 
die Handschrift Otto III. zuschreibt, könnte auch der Codex in Anbetracht der 
Tbatsacbe, dafs Karl der Gror e besondere Interesse an der Astronomie zeigte, 
in Anbetracht, dafs Alkuin über alle sieben freien Künste, über Grammatik und 
Metrik, Rhetorik, Arithmetik, Geometrie, J\Iusik und Astronomie ge chrieben 
bat, in Anbetracht, dafs die dritte und vierte Abteilung in seiner Schrift de 
Dialectica, in welcher König Karl und Alkuin als Unterredner vorgeführt wer­
den, teilweise aus Boetius entnommen sind und in Anbetracht, dafs ich der 
letzte AbschnHt ganz auf Boetiu stützt - in Anbetracht die ·er That achen 
könnte der Codex mit demselben Re0hte als auf Befehl Karls des GroC en o·e­
schriehen, bezeichnet werden. Er ist inde ... wahrscheinlich für Karl den Kahlen 
geschrieben worden 22

). Für un gewinnt der Codex ganz besondere Intere se 
c.lur0h seine reiehe Ausstattung mit in Gold und Silber, zuweilen auch farbig 
trefflich ausgeführten Tierfiguren. Zahlreiche Yögel, in den mannigfach ... ten 
Stellung·en, Löwen, Hähne, Fabeltiere, ähnlich denen der Bamberger Alkuin­
bibel, Hir ·ehe, Böcke, im Kampf begriffene \Vidder, drachenähnliche Ge talten, 
Rehe und hetzende Hunde, Löwe mit dem Einhorn kämpfend, Ha e und Hund. 
Enten an einer Schaale und endlich die beiden Greife bilden einen Teil de 
Schmucket) der kostbaren Handschrift. Die beiden geflügelten Greife schreiten 
auf einander zu; der eine hat, wie auf dem Kamme, den Vorderfuf" erhoben . 

Ich möchte hier auch noch erwähnen, dafs Kaiser Lotbar in dem karo­
lingischen Psalter im Besitze von Mr. Ellis u. \Vhite auf einem goldenen Falt­
stuhle thront, dessen Stäbe in Greifenköpfe und -klauen auslaufen. 

Fassen wir die Re ultate dieser kurzen Untersuchung zusammen. Nach 
der Auffassung des Inhaltes und nach der Kompo it.ionsweise ist der Kamm in 
karolingischer Zeit entstanden. \Vie die Antike überhaupt einen gewaltigen Ein­
flurs auf die karolingi ehe Kun ' t gewann·, so hat der antike Formen ... inn aucll 
die Darstellungen auf dem Kamme beeinflufst. Yon orientalischem Einflusse 
in Beziehung auf das Gegenständliche ist hiegegen keine Spur zu finden: die 
Quellen, aus welchen der Elfenbeinschnitzer schöpfte, sind die nämlichen, welche 
der von orientalischen r orbildern völlig unabhängigen karolingi ' eben Buch­
malerei zu Gebote standen. 

Nü rnb erg. F r an z Fr i e d r i c h L e i t s c h u h. 

Zwei Düre•·sticlte als Vorlagen zu einem ßolzschnitte. 
m ersten Drittel des sechzehnten Jahrhunderts war das Illustrieren der 

~ Büch?r zu einer so hohen Vollendung geuiehen und gleichzeitig so all-
gemem geworden, dafs es der nächsten Folgezeit fast unmöglich wurde, 

den gesteigerten Ansprüchen des Publikums zu genügen. Hatte doch Dürer 
und Holbeins Vorgang die illu tratiye Seite der Buchau tattung o stark be­
tont, ja bisweilen zur Haupt ache gemacht, daf ' jedes \Verk, da, auf ein 
grörseres Publikum rechnete, notgedrungen einige das Interesse anregende 
Holzschnitte enthalten mufste, selbst dann, wenn der Text des Buche der Illu­
stration völlig· unzugäng'lich vmr. Über den gedanklichen Inhalt solcher ledig·-

22) Die IIanclscb.rift ist in meiner Dissertation cingelJcucl beschrieben. 

KO 



lie ge)r·nri L 

iner cnri~ 
orgefübr!wr.. 
da~ jcß Ott 
er Thatar·n 

•s Grofsen , . 
lrl den Kahl 

lere: Int~r , 
l auch fart:~ 

1annigfaeh,tt~ 
erger 11tuir· 
•he Ge~talt~n 
·e und Hun 

nen Teil ~,. 

eite .chrei·,n 
r~ erhob~n. 

1 dem karv· 

1ldenen Fall· 

l!llen. X· 

er Kallllli ·n 
·altigen Ein· 
ensinn au ~ 
~~ Einßu~· 

fintlen: tf 

1en. u·eld 
1hen Bw·h· 

~ c h uh. 

deren Jrr 
-'rJ '0 all· .ltl" 

eh wul'il~ 
~b Dürrr' 
~tark ~-

auf ein 

nregenJi 
üer Illu· 

er JeJi~· 

1?.>9 -

lieb als Lol'k ·p isr dien IHlen Bi !der machte man .·irh wenig krupel, cb n ·o­
w nig wi ühcr die Provenienz tl rselbcn. :B ehltc es Llem Verleger an ge ig­
neten Kräft n, neue und zw ckentsprechende L i ·ttmo·en zu bringen, o fanden 
·ich unt r den \V rken ller jiing ·ien Yergangenh it ja Kupfer.,tiche und Holz­
schnitt g nno· die . tofflieh oder au: anderen Gründen geeignet waren, die 
Aufmerksamkeit zu erregen und tlic, für den je·weiligen Bedarf zurechtge. tutzt, 
allen Anforderungen de Buehhän<llers entsprach n. 

Ein bö ·hst charaktcristi 'ches Beispiel für diE'se Ri htung der Buehillu­
stration i t Ja ' rrilelblatt ine · h i Chri ·iian Egenolff in Frankfurt a. M. 1549 
erschienenen \V ~rkes (BibL d. g. 1I.: R. fol. 9 ), zu mal <l shalb. weil zwei der be­
kannt ~· len Kupf<>rstiehc Dül'cr · auf dem elhen zu einem einzigen Ilolz:ehnitte 
zusammengesC'hwei~ ·t sind. Der rritel des \Yerke. lautel: ))Formular I Allerlei 

eh reib nn Al: Instrument , SeudlJri ff Anlaß Kompaß ' Te ·tament et('.cc un<l slcht 
auf einer HU ·ge ... :parten rrar l zwL eben vier selbsHindigen Holzsvhnillcn' die 
ohne irgend weleheu Zusammenhang und ohne irgend welehen Bczng auf den 
I nhall des \V rkes zu ·ammeng ·t llt sintl. \~ on diesen nimmt den Kopf <les 
Blatte: in ein r Breite von 16:9 und einer Höhe von ü,7 em. ein eic:ren­
artige, Bild ein, da: sich an ·h 1l m f1üchtigsten Bliek sofort als einr Kombi­
nation von Dürers >J ..\Ielancholie<c (B. 74.) und de:selb n Kün tler · J>Raub der 
.Amymone dur ·h den Triton« (B. 71.) verrät. Der rrriton sclw,·immt mit seiner 
Beute der KUsle zu, die sich ~ehon dicht vor ihm erhebt und - die Heimat 
der l\I lancbolie isL. \Vie auf dem Dürer'sehen Stinhe sitzt auch hier die Melan­
eholic in Geuanken versunken 7..Wi .... ehen den mannio·f'achen Gerätschafleu aus 
den H.eiehen der Te<.:hnik und des \Vi sen ... :. Nur ist der Vordergrund breiter 
()' maeht und dem Rande zu abg .:chrägt, und da \ asser - auf ucm Kupf r­
·ti<.:he nur im Hintergrund sirhtbar - umspielt <liesen Au. läufer. DiP Andeu­
tun()' des Ufer durch chilfgewäeh e, die \rir rechts unten auf dem J1Rauh der 
Amymonecc . ehen, ist hier zum fe ten Lande u mge\\randelt un<l dumiL zwang­
los ein Übergang zur >,l\felaneholie<< gefunden. Die Hübenzuge im Hintergrunde 
der letzteren hahen eine . türkere Betonung erhalten und pa sen sich dem land-
ehaftliehen Charakter de~ ersten liehe· an. So hat die off ne ee. von beiden 
eiten einge ngt, die Gestalt eine, .}Jeerbusens an°' nommen. Man hmn nicht 

leugnen, dar · <lie Umbildung und die ge()'en, iti()'e Anpa sung beider Dar­
:tellungen mit einer gewi ·en G ... chicklichkeit ins \Verk gesetzt ist. Alle 
)Iarse ... ind mit Rück icht auf den lJ chränkten Raum beLrächtlieh reduziert, 
doch in d r \ ei ... e, dars die Entfernungen verrin()'ert wurden, um den Hinter­
gTun<l nichL gar zu kleinlich zu O'e ·Lalten. Ebenso ü;t mit Rücksicht auf die 
gröbere T chnik cle Holzschnittes eine Vereinfachun o· in der Ausführung und 
im Beiwerk er trcht worden. therhaupt i t der naehhildende Kün tler trotz 
d r ngen Anlehnung an die Orio·inale mit denkender 'elbstäncligkeit vor­
g o·ang n. Das }fysti ·eh- ymbolisehe der Dürer':chen ))}felancholiec<, da· seinen 
.· tärk:h'n .Ausdruck in <ler Behamlluno· de · Lichtes un<l ues Himmels finuet, 
konnte er n hen ücr natürl iehen Bel uchtung im »Raub der Amymonec< nicht 
g brauch n, .. -o lier · er den Regenbogen und die wunder ame Durehstrahlung 
d _, Hinnn ls fort, liers inigr Yüo·cl durch di ruhig Luft flattern und ver­
wandelte das von einem phantasli .:dH n Tiere frei g ti·ao·ene Bändchen mit der 
In ·chrift ))}I 'len ·olia(( in eine Arl von \Virtshau .. schilu, das er an dem Gebäude 



- 160 -

befestigte, vor dem die Per onifikation der 1\felaneholie in tiefen Gedanken 
sitzt. 

1\fan könnte angesi ·ht · der augenscheinlichen Bedachtsamkeit, mit der 
Dürers Nachzeichner allen inneren "\Vieler prüchen bei Jer Zusammenfügung 
zweier ihrem Inhalte nach so heterogenen Stiche aus dem "\Vege O'ing. auf den 
Gedanken kommen, dafs derselbe einen tief n Sinn in dies wunderliche "\Verk 
hinein geheimnifst habe, daCs ihm etwa da Iphigenia-Thema einer >>Entführung· 
in das Land der Melancholie<< vorgesch\\Tebt habe und er die zukünftigen Ge­
danken un<l Gefühle der den Ihrigen enh'i~senen Amynwne habe andeuten 
wollen, aber man -vvürde mit solch' modernen Auslegung. kün ten einen völliO' 
falschen Marsstab an die einfachen Absichten de Illu trator legen. Er ·wollte 
eben nichts weiter als der litterarischen Schau1u t Genüge leisten. Und je 
krauser und seltsamer die Dinge zusammengeworfen 'Iaren, - voraubge etzt, 
dals gegen die formellen An ·prüche de geschulten Auge nicht zu ~ehr ver­
stoCsen wurde -, desto sicherer konnte er hoffen, die· Ziel zu erreichen. 

Nürnberg. Th. Yolbehr. 

_ SJtriiche vont Bergwerk. 

'lf~erckwerek wil Ewigk frei ein 
~~--~ Sunst pleibtz weder mein noch dein. 

Berckwerck heischt viel freiheit vnd grosse gnad 
als dan gibt mer nuz dan schadt. 

Eygen nuz vnd vnuor 'tandt 
fuert bergkwm·k. in chad vnd chand. 

Diese drei Sprüche finden ich handschriftlich auf der Rück ·eite des 
letzten Blattes des Schriftehen » Yonn dem "\Yeytheruffenem Berck- I \\-erg 
Sauet Joachimsthall x.<<, das im Jahre 152~ zu Leipzig durch Jakob Thanner 
gedruckt wurde (Bibl. des germ. 1\fuR. Nr. 15 702) und ehr selten geworden zu 
sein scheint, da dasselbe bei Panzer, "\Veller etc. nicht angeführt ist. Eine 
kurze Beschreibung desselben dürfte daher arn Platze sein. Unter dem an­
geführten Titel der Schrift, die aus 2~ Blättern in Quartformat be~ teht, findet 
sich in koloriertem Holzschnitt, beinahe die ganze Seite des Titelblattes ein­
nehmend, das Wappen der Grafen Schlick zu Passau. Die Rückseite des Titel­
blattes wird vollständig von einem gleichfalls kolorierten Holzschnitte ein­
genommen, welcher die verschiedenen Beschäftigungen der Bergleute darstellt, 
wobei auch die Wünschelrute nicht fehlt. BI. Aij a enthält einen ausführ­
licheren Titel; auf der Rückseite beginnt die '\Vidmung an alle Herren Schlicken, 
Grafen zu Passau, die vier Seiten einnimmt. Auf Bl. Aiiij b nimmt die in Yer en 
geschriebene »VorRede Vnnd Erste Schicht(( ihren Anfang, der sich auf Bl. 
Biij a »Dy ander Schicht soll seinn Vonn ankunfft Adder entspringung der 
1\fetallischenn Ercz(( anschlie1 t. Sie ist in Pro a geschrieben, in neun Teile 
geschieden und schliefst auf Bl. Eiiij b. Den Sch1ufs (Bl. Fj-Fiij a) bilden die 
Verse der dritten Schicht, an deren Ende sich »Hanns Rudthartc< als Verfasser 
nennt. 

Nürnberg. Hans Bösch. 
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